Widerlegung des Treibhauseffektes als Naturphänomen
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http://www.learn-line.nrw.de/angebote/agenda21/lexikon/treibhaus.htm
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Zitat:

„Die Erdatmosphäre wirkt ähnlich wie das Glasdach eines Treibhauses: Die vergleichsweise kurzwellige Sonnenstrahlung kann von außen kommend die Atmosphäre durchdringen, wird dabei und bei Reflektion auf der Erde jedoch langwelliger, wodurch nur ein Teil der Strahlung ins Weltall zurückgelangt, der andere Teil erwärmt die Erde und die Erdatmosphäre. Dieser "natürliche Treibhauseffekt" (FAZ-Grafik rechts) sorgt für eine Durchschnittstemperatur von ca. 15 ° C am Erdboden, ohne ihn würde eine lebensfeindliche Kälte von - 20 ° C herrschen.“

Widerlegung:

Zitat: 

	Lexikon der Biologie; [image: image1.png]


http://www.wissenschaft-online.de/abo/lexikon/bio/1815


Aktualitätsprinzip s [von latein. actualis = (im Augenblick) tätig, principium = Anfangsgrund], Aktualismus, die Methode, zur Erklärung von historisch abgelaufenen Prozessen nur solche Kausalfaktoren zuzulassen, die auch heute wirksam und daher analysierbar sind ("Die Gegenwart ist der Schlüssel zur Vergangenheit"). Das Aktualitätsprinzip ist in der Geologie und Paläontologie entwickelt worden. Als Begründer des Aktualitätsprinzips gelten J. Hutton, K.E.A. von Hoff und insbesondere C. Lyell. Der Aktualismus löste die Katastrophentheorie von G. de Cuvier ab. Die Begründer des Aktualitätsprinzips wußten, daß es nicht alle Erscheinungen der Erdgeschichte zu erklären vermochte. Gebirgsbildungen, Kohlelager, Eiszeiten und andere Phänomene bedürfen besonderer (exzeptionalistischer) Deutungen. Die Evolutionsbiologie läßt gemäß dem Aktualitätsprinzip als in der Vergangenheit wirksame Evolutionsfaktoren nur solche gelten, die (wie Mutation und Selektion) auch heute wirksam sind. Aktuopaläontologie, Füchsel (G.C.), Holozän, Walther (J.).
Copyright Spektrum Akademischer Verlag

Feststellung:

Die moderne Naturwissenschaft basiert auf dem Aktualitätsprinzip, d.h. alle natürlichen Prozesse, die durch Naturgesetze beschrieben werden, müssen auch in Vergangenheit abgelaufen sein.
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Abb. 1 Rekonstruktion der Temperatur und des CO2-Gehaltes der Luft ( Berner 2001, Scotese 2003)

 http://www.geocraft.com/WVFossils/PageMill_Images/image277.gif
Die Abbildung 1 ist unwidersprochen und demnach aktueller Stand der Wissenschaft  und zeigt die Temperatur- und CO2-Rekonstruktion aus gemäß Berner 2001 und Scotese 2003. Daraus geht hervor, daß die mittlere globale Temperatur im Phanerozoikum (ca. 540 Millionen Jahre) unterbrochen von 4 Kaltphasen um ca. 22°C schwankte und ca. 400 Millionen Jahre diesen mittleren Wert hatte.

Ein Treibhauseffekt, der eine mittlere Temperatur von +15° aus Berechnungen ergibt ist also der Klimageschichte nicht zu entnehmen.

Weiterhin geht aus der Abbildung 1 hervor, daß sich die CO2 Konzentration der Atmosphäre von ca. 7000 ppm im Kambrium auf 380 ppm unregelmäßig und unabhängig von der Temperatur bis heute entwickelt hat.

Eine Wärmewirkung von CO2 ist deshalb der Klimageschichte nicht zu entnehmen.

Die physikalische Widerlegung des Treibhauseffektes folgt aus der Arbeit von Gerlich et al.  2007:

http://icecap.us/images/uploads/Falsification_of_CO2.pdf

Schlußfolgerung:

In der Naturgeschichte ist kein erwärmender Treibhauseffekt nachweisbar. Deshalb sind alle heutigen Definitionen, Modelle und Schlußfolgerungen falsch.
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